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in seiner kreativen Umdeutung bestand. Wirkungsvoll dekonstruiert Poenaru „das“
Regime als eine Ansammlung um die Macht konkurrierender Interessengruppen
und überwindet damit die in vielen Aufsätzen vorherrschende Dichotomie zwischen
Staat und Gesellschaft. Auch findet sich bei ihm die beste, wenngleich kurz gehalte-
ne theoretisch-methodische Diskussion. Seine stark auf Alexei Yurchaks Arbeiten
beruhende Argumentation fasst Probleme und Möglichkeiten einer Erforschung des
staatssozialistischen Alltags anschaulich zusammen. Pikanterweise lassen sich viele
seiner Kritikpunkte am Forschungsstand gegen die konzeptionelle Ausrichtung des
Bandes selbst vorbringen.
Die Suche nach „socialist escapes“, so lässt sich zusammenfassend urteilen, birgt
keinen wesentlichen Fortschritt gegenüber den bereits bestehenden Ansätzen der
Sozial- und Kulturgeschichte des Sozialismus. Die in der Mehrzahl interessanten
Fallstudien, die den Forschungsstand in der Tat erweitern, werden durch die An-
wendung dieses vorgeschlagenen Konzepts nicht aussagekräftiger, eher ist das
Gegenteil der Fall. Die „socialist escapes“ bleiben nicht viel mehr als eine Metapher,
deren Stärke die Vielgestaltigkeit sein soll, wodurch sie aber an Tiefenschärfe verliert.
Stattdessen läuft die Suche nach den sozialistischen „Fluchtmöglichkeiten“ Gefahr,
in die Sackgasse allzu simpler Schwarz-Weiß-Unterteilungen zu führen.
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Derek Rebro hat sich in der Slowakei in den vergangenen Jahren gleich auf mehre-
ren Gebieten einen Namen gemacht: Er ist Dichter, Literaturwissenschaftler, Kriti-
ker, Jury-Mitglied diverser Literaturwettbewerbe (u.a. ANASOFT Litera 2013) und
Herausgeber wie Redakteur der Gender-orientierten Zeitschrift „Glosolália“. Mit
„Jej mesto v jeho svete?“ legt er seine zweite umfangreiche Studie mit Interpreta-
tionen slowakischer Poesie vor. In „Ženy píšu poéziu, muži tiež“ (Frauen schreiben
Lyrik, Männer auch, 2011) hatte Rebro die Lyrik sechs slowakischer Dichterinnen
generationsübergreifend analysiert. In seiner neuen Monografie untersucht er nun
jeweils drei Werke der Lyrikerin Lýdia Vadkerti-Gavorníková und des Lyrikers
Jozef Mihalkovič, die in den sechziger und Anfang der siebziger Jahre erschienen
sind.
Die slowakische Lyrik der sechziger Jahre ist insbesondere dank der Arbeiten von
Fedor Matejov, Valér Mikula, Andrea Bokníková und Ute Raßloff relativ gut er-
forscht. Mit der Genderperspektive und deren Kombination mit der Opposition von
„rural“ und „urban“ eröffnet Rebro aber einen völlig neuen Blick auf diese Dichtung
und präsentiert eine innovative Lesart.
In den ersten Kapiteln des Buches definiert Rebro die verwendeten Begriffe „ur-
ban“ und „rural“, „Mythos“, „Archetyp“ und (Gender-)„Stereotyp“ und setzt sich
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kritisch mit Interpretationsmustern wie Jungs Archetyp-Theorie auseinander; zu-
dem gibt er eine kurze Übersicht über das Urbane in der slowakischen Literatur all-
gemein sowie speziell des Urbanen und des Ländlichen in den Poetiken der sechzi-
ger Jahre. Allerdings gilt wohl auch für Rebros Versuche der Begriffsabgrenzung die
Feststellung Jonathan Cullers, die er in seiner abschließenden Interpretation zitiert:
Demnach ist „die Bedeutung an den Kontext gebunden […]. Das Einzige, was wir
nicht machen können, ist Grenzen festlegen.“ (S. 260) Für die Einordnung seines
Ansatzes wäre es freilich auch sinnvoll gewesen, dem Leser einen Überblick über
bisherige Deutungen der Werke von Vadkerti-Gavorníková und Mihalkovič zu ge-
ben.
Den umfangreichsten Teil des Bandes (etwa 200 Seiten) bilden die ausführlichen
Interpretationen von Vadkerti-Gavorníkovás Gedichtbänden Pohromnice (Schick-
salsschläge, 1966), Totožnosť (Identität, 1970) und Kolovrátok (Das Spinnrad, 1972)
sowie Mihalkovičs Lyriksammlungen Ľútosť (Bedauern, 1962), Zimoviská (Winter-
quartiere, 1965) und Spôsob ticha (Die Art der Stille, 1972). Rebro untergliedert
diese Interpretation lediglich nach den einzelnen Büchern und lässt sich bei der
Textanalyse von den Worten und Versen selbst leiten. Dabei geht er mit akribischem
Blick von Zeile zu Zeile und zieht ein ganzes Orchester von Sekundärliteratur heran.
Im Bereich Gender greift er vor allem auf die anglo-amerikanische Gender-Literatur
bzw. feministische Literatur zurück, daneben auf Studien der bulgarisch-französi-
schen Gender-Spezialistin Julia Kristeva. Für seine Interpretationen des Urbanen –
auch in Kombination mit dem Aspekt des femininen Schreibens – sind für ihn die
Arbeiten der tschechischen Literaturtheoretikerin Daniela Hodrová maßgeblich;
unter den slowakischen Literaturwissenschaftlern beruft er sich neben Andrea Bok-
níková auch auf Valér Mikula.
Rebro liefert mit seinen Interpretationen keine großen Thesen, sondern er sen-
sibilisiert, zeichnet mit feinen Strichen ein anderes als das gewohnte Bild von Vad-
kerti-Gavorníková und Mihalkovič, ihren Themen und Schreibweisen. Sie sind in
einigen Aspekten, selbst bezüglich der Écriture feminine gar nicht so weit voneinan-
der entfernt, wie sich zunächst vermuten ließe. Die Feinheit der neuen Konturen
wird erst dadurch sichtbar, dass Vadkerti-Gavorníková und Mihalkovič nebeneinan-
der stehen. Erst dadurch wird deutlich, was zum Beispiel der Begriff der „Stille“
bedeuten kann – Resistenz und Protest an einer, Harmonie oder aber Disharmonie
an anderer Stelle. Und in kleinen Sätzen wird hier in der Tat Literaturgeschichte neu
geschrieben (zum Beispiel mit der Interpretation von Mihalkovičs Stille im Haus als
Disharmonie, die im Kontrast zu Hamadas Auffassung der Stille als Harmonie im
Hause steht).
Rebros Interpretation lebt zu einem großen Teil von der Intuition und von auch
durch die Sekundärliteratur mäandernden Assoziationen, auch seine persönliche
Meinung lässt Rebro oft direkt in den Text einfließen, was einen erfrischenden Kon-
trast zur sonst üblichen sachlichen Verhaltenheit vieler Wissenschaftler-Autoren bil-
det.
Als innovativ hervorzuheben ist Rebros Ansatz der Gender-Perspektive auch
insofern, als er nicht der Tendenz zum radikalen Feminismus unterliegt. Vielmehr
zeigt er mit seinen Interpretationen, wie das Nebeneinander- und Gegenüberstellen
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des weiblichen und des männlichen Pols sowie das Pendeln zwischen beiden Be-
reichen zu einem tieferen Verständnis aller Seiten führen kann. 
Sowohl der Genderaspekt als auch die Perspektive Urban-Ländlich könnten leicht
zu einer stereotypen Vereinfachung verleiten. Rebro umgeht diese Gefahr jedoch,
indem er stets den Kontext heranzieht und bei aller Assoziationsfreudigkeit auch
Nüchternheit bewahrt. Um ein Beispiel zu geben: Die Fabriken in Mihalkovičs
Gedichten werden nicht zu einem urbanen, da industriellen, Motiv aufgewertet, son-
dern bleiben sachlich Michalkovičs Arbeitsplatz; er war als Ingenieur tätig.
Derek Rebros Monografie „Jej mesto v jeho svete?“ ist zwar ein sehr spezielles
wissenschaftliches Buch, doch zugleich auch attraktiv für Leser, die keinen unmittel-
baren Bezug zur slowakischen Lyrik der sechziger und siebziger Jahre haben. Denn
es beschert uns den Luxus ausführlicher und innovativer Interpretationen. Rebro
selbst verkörpert einen völlig neuen Typus: Er ist ein männlicher Feminist und auf
die Genderforschung spezialisierter slowakischer Literaturwissenschaftler, der zu
anderen Perspektiven ermutigt. 
Leipzig Andrea Reynolds 
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Jiří Hájíček (České Budějovice, born 1967) is a Czech prose writer, who has come to
the readers’ attention with his most recent novels Selské baroko (Rustic Baroque),
2005 and Rybí krev (Fish Blood), 2012. Both won the prestigious Magnesia Litera
prize for literature. Rustic Baroque is his first work to appear in English. Translated
by Gale A. Kirking, the volume also contains four short stories from the collection
Dřevěný nůž (Wooden Knife), 2004. As Kirking states in the introduction, his selec-
tion of texts, the novel and short stories, was motivated by their setting in the South
Bohemian region. It is his desire to introduce his readers to the Czech countryside,
to lead them out of the Czech Republic’s capital city of Prague.
Indeed, Kirking could not have chosen a better author to translate; “Rustic Ba-
roque” belongs to the genre of village prose. In addition, Hájíček also draws on the
detective genre, allowing for a complex and suspenseful presentation of the novel’s
main theme: the forced collectivization of independent farmers. The plot is set in a
small village in South Bohemia a decade after the fall of communism. The narrator
who stands at the center of the tale is a middle-aged historian, whose lack of finan-
cial stability forces him to take on the job of a genealogical researcher and occasio-
nal realtor of decrepit countryside homes. This work allows him to travel through-
out the region and appreciate the peaceful atmosphere of small villages set in the 
picturesque landscape of lush forests and fields. Descriptive nature passages abound,
but so does tendency toward pathetic fallacy, which dilutes the reader’s own ex-
perience of the South Bohemian countryside. The narrator does not quite fit into this
landscape, even though he grew up here, but his always-present laptop sets him
apart. His incessant questioning and documenting raises suspicion among the villa-
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